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5. Forderungsausfälle
Forderungsverluste bleiben selbst in konjunkturellen Boomzeiten 
nicht aus. So hat jedes neunte Unternehmen (11,1 Prozent) 
Forderungen von mehr als einem Prozent seines Jahresumsatzes 
als Verlust ausbuchen müssen, beispielsweise weil ein Kunde 
Insolvenz angemeldet hat. Der Anteil der betroffenen Unter-
nehmen hat sich gegenüber dem Vorjahr aber verringert. Im 
Frühjahr 2010 hatten noch 15,0 Prozent der Befragten 
Zahlungsausfälle in dieser Größenordnung hinnehmen müssen. 
Von uneinbringlichen Außenständen gänzlich verschont 
blieben zuletzt 15,2 Prozent der Unternehmen. Vor einem Jahr 
lag dieser Anteil bei 15,0 Prozent. Somit weist der Indikator 
für Forderungsverluste wieder einen positiven Saldo von 
+4,1 Punkten auf (Vorjahr: 0,0).

Positiv wirken sich das erhöhte Risikobewusstsein und ein 
effektiveres Forderungsmanagement aus. Lieferanten und 
Kreditgeber nehmen Warnungen früher ernst und achten 
stärker auf die Bonität ihrer Kunden.
	 Am stärksten unter hohen Forderungsfällen leiden derzeit 
noch die Unternehmen in den Wirtschaftsbereichen unterneh-
mensnahe Dienstleistungen und Konsumgüter. 15,9 bzw. 
15,5 Prozent der Unternehmen mussten Forderungen mit 

Abbildung 7 | Durchschnittswert offener Forderungen
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Abbildung 8 | Forderungsausfall 

einem Gesamtwert von über 1 Prozent des Jahresumsatzes 
abschreiben. Bei Einnahmen von 1,5 Mio. Euro pro Jahr wären 
das beispielsweise über 15.000 Euro. Kaum von hohen Zah-
lungsausfällen betroffen sind dagegen Unternehmen in den 
Branchen Einzelhandel und Grundstoffe (4,6 bzw. 4,8 Prozent). 
Allerdings sind geringere Verluste in der Grundstoffbranche, 
aber auch im Großhandel und in der Metall- und Elektrobranche, 
durchaus ein Thema. Gänzlich von Forderungsverlusten ver-
schont blieb immerhin jedes dritte Unternehmen (34,2 Prozent) 
aus der Chemiebranche. Keine Zahlungsausfälle zu beklagen 
hatte zudem gut ein Fünftel der Konsumgüterproduzenten 
(20,4 Prozent), aber nur jeder zehnte Einzelhändler (9,5 Prozent) 
und 10,5 Prozent der Baubetriebe.

Angaben in Prozent der Befragten

Abbildung 9 | Forderungsverluste in Prozent des Jahresumsatzes 

Teilindex Tage Punktzahl
Veränderung
zum Vorjahr

Forderungsausfall 
(Saldo aus kein / hoch)

+4,1
(  0,0)

54
(50) 
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6. Ausblick
Der positive Trend beim Zahlungsverhalten dürfte sich im 
zweiten Halbjahr 2011 fortsetzen. Verengungen der Liquiditätslage, 
die bei den betreffenden Firmen zu Zahlungsschwierigkeiten 
führen können, sind in der Breite des Unternehmenssektors nicht 
festzustellen. Für Lieferanten und Warenkreditgeber bedeutet das, 

sie können mit weitgehend fristgerechter Bezahlung rechnen. Mit 
dem weiteren Rückgang der Unternehmensinsolvenzen dürfte 
zudem das Risiko von Zahlungsausfällen begrenzt bleiben. 
Wachsamkeit ist allerdings geboten, wenn sich im Kundenportfolio 
verstärkt Privatkunden befinden, denn die Zahl der Verbraucherin-
solvenzen dürfte im laufenden Jahr auf hohem Niveau verharren.

Methodik

Der Creditreform DRD-Index bildet das Zahlungsverhalten 
in Deutschland auf einer Skala zwischen 0 und 100 Punkten 
ab. Ein hoher Wert symbolisiert dabei ein besseres 
Zahlungsverhalten. 

Grundlage der halbjährlichen Berechnung sind zwei Daten-
quellen: Das Creditreform Debitorenregister (DRD), in dem 
inzwischen ca. 89 Millionen branchenübergreifende 
Zahlungserfahrungen vor liegen, sowie die Creditreform 
Mittelstandsbefragungen, an denen regelmäßig rund 
4.000 Unternehmen zu Konjunktur- und Finanzthemen 
befragt werden.

Vier Einzelkomponenten bilden den DRD-Index: Erstens 
wird von den Unternehmen ganz allgemein das Zah-
lungsverhalten der Kunden beurteilt. Positive und 
negative Bewertungen werden dabei saldiert. Zweitens 

finden Angaben zur üblichen Forderungslaufzeit 
Eingang in die Berechnung. Die zentrale Größe dabei ist 
der Anteil der Unternehmen, die Forderungslaufzeiten von 
bis zu 30 Tagen nennen. Drittens wird der mittlere 
Zahlungsverzug in Tagen ermittelt. Datenbasis sind die 
im Debitorenregister von Creditreform (DRD) gespeicherten 
Rechnungsbelege der vergangenen drei Monate. Die 
Verzugsdauer wird jeweils mit dem Rechnungswert 
gewichtet. Die vierte und letzte Komponente bewertet 
Ausmaß und Höhe des erlittenen Forderungsausfalls. 
Dazu wird der Anteil der Unternehmen, die keine Ausfälle 
verzeichnen mit dem Anteil der Unternehmen, die hohe 
Forderungsverluste beklagen, aufsaldiert. 

Die jeweiligen Werte der einzelnen Komponenten werden 
auf eine Skala von 0 bis 100 Punkten übertragen. Die 
Teilindizes werden anschließend mit unterschiedlichen 
Gewichtungen versehen. In der Addition der vier Werte 
ergibt schließlich den DRD-Index.

Die nächste Ausgabe des DRD-Index 
erscheint im Oktober 2011
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Wenn Sie weitere Informationen zur Bewertung von 
Zahlungserfahrungen oder zur Teilnahme am DRD-Datenpool 
wünschen, richten Sie Ihre Anfrage bitte an:
zahlungserfahrungen@creditreform.de

Notenskala

Punkte 100-95 94-90 89-85 84-80 79-75 74-70 69-65 64-60 59-55 54-50 49-0

Note 1 1- 2+ 2 2- 3+ 3 3- 4+ 4 5


